
V ielleicht haben Sie es noch nicht
mitbekommen, aber der Laufsport
ist in Gefahr! Die Bedrohung ist

184 Gramm schwer, knallig orange, hat
eine eingebaute Platte aus Carbonfasern
und kostet 250 Euro. Der „Vaporfly 4%“ –
ein Schuh von Nike. Vor Kurzem hat die
New York Times Ergebnisse veröffent-
licht aus zweijährigen Leistungsdaten
von Läufern mit verschiedenen Schuhen.
Fazit: Der Vaporfly verbessere die Lauf-
ökonomie um vier Prozent, Athleten, die
den Schuh tragen, werden später müde
und bleiben länger schnell. Der Kenianer
Eliud Kipchoge lief darin in Berlin Weltre-
kord, zwei Drittel aller Weltklasseläufer
tragen ihn – manchmal auch heimlich.
Der Äthiopier Herpassa Negasa über-
malte beim Marathon in Dubai den Var-
porfly, da er eigentlich bei Adidas unter
Vertrag steht. Er pulverisierte seine bishe-
rige Bestzeit um mehrere Minuten,
wurde Zweiter und gewann 40000 Euro.

Gleichermaßen fasziniert wie entsetzt
habe ich die Bilder im Netz gesehen. Der
Schuh könnte den Charakter des Laufens
grundlegend verändern. Bei den olympi-
schen Spielen 1960 in Rom wurde der
Äthiopier Abebe Bikila sogar barfuß Ma-
rathonsieger. Doch mit dem neuen Schuh
scheinen die egalitären Gesetze des Lau-
fens nicht mehr zu gelten. Alle Läufer
sind gleich, aber manche sind gleicher?
Ich bin beunruhigt. Brauche auch ich ei-
nen Wunderschuh für 250 Euro?

„Es gibt kein Material, das schneller
macht“, sagt Achim Linder als ich seinen
Laden in einem kleinen Dorf im Allgäu
betrete. Seit fast 30 Jahren führt der frü-
here Läufer das Geschäft, hat sich allein
auf Laufschuhe spezialisiert. In der Re-
gion gilt er als Schuhpapst. Seine Kunden
kommen teils hunderte Kilometer aus
der Schweiz, Österreich, aber auch aus
München und Stuttgart. Hunderte
Schuhe von 20 verschiedenen Anbietern
hat er im Sortiment. Er bezieht Schuhe
aus der ganzen Welt, teils total unbe-
kannte Marken. Den Nike-Schuh hat Lin-
der nicht. „Für 250 Euro bekommt man
hier zwei Paar ehrliche Schuhe“, sagt er.

Ihn stört, dass der Schuh nur etwa 250
Kilometer hält. Ein Euro pro Kilometer.
Ein herkömmlicher Laufschuh trägt
meist viermal so lange und kostet nur die
Hälfte. „Es geht nur noch um Gewinnma-
ximierung“, sagt Linder. Seit Jahren beob-
achte er mit zunehmender Skepsis die
Kommerzialisierung rund ums Laufen.
Starterpreise steigen rasant, wer nicht
schnell genug ist, wird gebeten aufzuge-
ben. Ausstatter vermitteln das Gefühl,
dass man ohne Pulsuhr, GPS-Aufzeich-
nung, Power-Gel und teure Funktionswä-
sche gar nicht erst loslaufen sollte.

„Das Laufen wird missbraucht für Mar-
keting Gags“, sagt Linder. Für Nike, Adi-
das, Asics und die anderen großen Schuh-
proudzenten ginge es nur noch darum,
den ersten Athleten einen Marathon un-
ter zwei Stunden laufen zu lassen. Ob das
sauber möglich ist, bezweifelt Linder.
„Aus einem Ackergaul macht man kein
Rennpferd.“ Zu seinen besten Zeiten sei
er für den Halbmarathon 1:12 Stunden
gelaufen. Mehr war nicht drin. „Ich wäre
mit keinem Schuh der Welt nur eine Se-
kunde schneller gelaufen.“

Inzwischen wird alle paar Monate ein
neuer Schuh auf den Markt gebracht. Lin-
der sieht das kritisch. „Im Moment sind
wir an einem Punkt, an dem selbst bei gu-
ten Marken die Qualität zum Problem
wird“,sagter.DieEtatsimMarketingwür-
den steigen, in der Entwicklung sinken.
„Die Kunst ist heute, einfach ruhig zu blei-
ben.“ Nicht jeden Werbetrend mitma-
chen,aufdasbisherigeMaterialunddieei-
gene Stärke vertrauen. „Wir haben schon
den perfekten Laufschuh“, sagt Linder
und verschwindet in der Schuhkammer.
Mit einem Arm voll Kisten kommt er zu-
rück, wirft wahllos Schuhe in den Ver-
kaufsraum. „Die Vielfalt ist die Stärke,
aber das Material alleine macht es nicht.“

Nach dem Gespräch mit Linder bin ich
entspannter. Am 11. Juli bringt Nike das
Nachfolge Model auf den Markt. „Vapor-
fly Next%“ heißt er, ist giftgrün, soll noch
schnellerundnoch teurer sein.Aber mein
blauer Laufschuh hält ja noch eine Weile.
Überhaupt: Wenn ich Bestzeit laufen
möchte, dann weil ich es mir verdient
habe – nicht, weil ich es mir leisten kann.
Noch 135 Tage bis zum Berlin-Marathon.

LosGELAUFEN

— Felix Hackenbruch ist Vo-
lontär beim Tagesspiegel und
leitet die Checkpoint-Lauf-
gruppe. Hier schreibt er im
Wechsel mit Radsporttrainer
Michael Wiedersich.

Berlin - Endlich Play-offs. „Das ist aufre-
gend“, freut sich Alba Berlins Sportdirek-
tor Himar Ojeda schon. „Eine aufregende
Zeit für die Fans, für das Team, für alle.“
Am Samstagabend startet Alba mit einem
Heimspiel in die entscheidende Saison-
phase. In den sozialen Medien versucht
der Berliner Basketball-Bundesligist
schon die ganze Woche über, seine An-
hängerschaft heißzumachen, es reiht sich
Feuer-Emoji an Feuer-Emoji, und das Ein-
heizvideo für die Play-offs endet mit ei-
ner großen Explosion. Jetzt geht die Sai-
son erst so richtig los, ab jetzt wird bei
Alba nur noch nach vorne geschaut,
könnte man meinen.

Nicht so bei Aito Garcia Reneses. Sel-
ten vergeht in dieser Saison eine Ge-
sprächsrunde mit dem 72-jährigen Alba-
Trainer, ohne dass der darauf verweist,
wie viele Spiele in welch enger Taktung
sein Team durch die Mehrbelastung im
Eurocup und im Pokal zu absolvieren
hatte, wie sehr das an den Kräften seiner
Spieler zehre und wie wenig Zeit zum
Trainieren deswegen verbleibt. Und auch
vor den Play-offs gilt sein Blick nun erst
einmal wieder der Vergangenheit: „Wir
mussten viele Spiele bestreiten“, sagt Re-
neses. „Die anderen Teams hatten in der
Zwischenzeit nur ein oder maximal zwei
Spiele jede Woche.“

Doch damit ist es nun endlich vorbei.
Seit dem letzten Hauptrundenspiel am
Sonntag in Ludwigsburg gilt für die acht
Play-off-Teilnehmer der gleiche Spiel-
rhythmus, die gleiche Belastung. „In den
Play-offs haben wir die selben Bedingun-
gen wie die anderen Teams“, sagt Rene-
ses. „Jetzt müssen wir uns auf diese Sai-

sonphase konzentrieren, in der der Titel
vergeben wird.“ Das klingt doch zumin-
dest ein bisschen nach Neustart.

Ulm ist der Gegner im Viertelfinale,
bis zu fünfmal könnten sich Alba und der
Tabellensechste der Hauptrunde in der
Serie wiedersehen, bis eines der Teams
mit drei Siegen ins Halbfinale darf. Bei
Alba schweift der Blick dennoch schon
weiter voraus. Die Sehnsucht nach dem
ersten Titel unter Trainer Reneses ist
groß. „Natürlich würden die Spieler es lie-
ben, etwas zu gewinnen. Aber sie haben
nicht den Druck dazu“, betont Sportdirek-
tor Ojeda nach den vier Finalniederlagen
binnen etwa eines Jahres und bemüht
sich um eine positive Sichtweise auf das
bisher Erreichte: „Die Saison war gut,
denn wir haben das Finale des Eurocups
erreicht. Das war ein Schritt nach vorne“,
sagt Ojeda.

Außerdem winkt bei einer Finalteil-
nahme in den Liga-Play-offs die Eurolea-
gue. Die Planungen für die kommende
Saison gehen Ojeda zufolge bei Alba oh-
nehin schon in diese Richtung. Der Ka-
der soll dafür etwas tiefer werden, sich
von seiner Struktur jedoch nicht bedeu-
tend von der aktuellen Zusammenset-
zung unterscheiden. Zwölf Profis sowie
ein Doppellizenzspieler sind eingeplant,
das Team soll möglichst zusammengehal-
ten werden. „Wenn wir uns für die Euro-
league qualifizieren, dann bin ich recht
zuversichtlich, dass alle bleiben werden“,
sagt Ojeda. Der Sportdirektor weiß aber
auch: „Es ist noch ein langer Weg, bis wir
über einen Titelgewinn reden können.“
Zukunft hin, Vergangenheit her – die Ge-
genwart heißt Ulm.  Leonard Brandbeck

Um Ulm herum
Am Samstag startet Alba Berlin in die Play-offs.

Der Blick geht jedoch auch noch auf andere Dinge

ANZEIGE

Felix Hackenbruch
auf seinem Weg zum Berlin-Marathon

EISHOCKEY
WM. In Slowakei. Gruppe A, 3. Spieltag: USA - Groß-
britannien 6:3 (1:1, 3:1, 2:1); Deutschland - Slowa-
kei 3:2 (0:0, 1:2, 2:0).

1. Deutschland 4 4 0 12: 5 12
2. USA 4 3 1 17:10 8
3. Finnland 3 2 1 9: 6 7
4. Kanada 3 2 1 15: 8 6
5. Dänemark 3 2 1 15: 6 5
6. Slowakei 4 1 3 13:14 3
7. Frankreich 3 0 3 6:16 1
8. Großbritannien 4 0 4 4:26 0

Gruppe B, 3. Spieltag: Schweiz - Norwegen 4:1
(1:0, 1:0, 2:1); Russland - Italien 10:0 (4:0, 4:0,
2:0).

1. Russland 4 4 0 23: 2 12
2. Schweiz 4 4 0 20: 2 12
3. Schweden 3 2 1 19: 6 6
4. Tschechien 3 2 1 12: 7 6
5. Lettland 3 2 1 9: 5 6
6. Österreich 3 0 3 2:14 0
7. Norwegen 4 0 4 6:25 0
8. Italien 4 0 4 0:30 0

FUSSBALL
Italien. Pokalfinale: Lazio - Atal. Bergamo 2:0 (0:0).

HANDBALL
Bundesliga. 31. Spieltag: GWD Minden - DHfK Leip-
zig 24:26 (16:12), Die Eulen Ludwigshafen - TVB
Stuttgart 23:23 (11:9), TBV Lemgo Lippe - SC Mag-
deburg 22:23 (10:12).

1. Flensburg-Handewitt 30 845:682 56: 4
2. THW Kiel 31 915:735 56: 6
3. Rhein-Neckar Löwen 30 842:733 48:12
4. SC Magdeburg 31 927:800 48:14
5. MT Melsungen 30 814:794 36:24
6. Füchse Berlin 31 846:812 36:26
7. Bergischer HC 31 810:798 36:26
8. Frisch Auf Göppingen 30 802:789 34:26
9. HC Erlangen 30 749:779 26:34

10. TBV Lemgo Lippe 31 785:795 26:36
11. GWD Minden 31 860:871 25:37
12. Hannover-Burgdorf 31 854:874 24:38
13. DHfK Leipzig 31 779:790 23:39
14. HSG Wetzlar 31 782:813 23:39
15. TVB Stuttgart 31 842:914 23:39
16. VfL Gummersbach 31 738:883 13:49
17. SG BBM Bietigheim 30 715:885 11:49
18. Eulen Ludwigshafen 31 719:877 8:54

RADSPORT
Girod’Italia.5.Etappe.Frascati - Terracina1.Acker-
mann - Bora-hansgrohe 3:15:44 Std.; 2. Gaviria -
UAE Team Emirates + 0 Sek.; 3. Demare - Grou-
pama-FDJ. Gesamtwertung: 1. Roglic - Team Jumbo
19:35:04 Std.; 2. S. Yates - Mitchelton-Scott + 35
Sek.; 3. Nibali - Bahrain-Merida + 39;... 19. Acker-
mann + 1:37.

WASSERBALL
Champions League. Männer, Hauptrunde. Gruppe
B, 14. Spieltag: JUG Dubrovnik - WF Spandau 04
14:9 (4:1, 2:3, 4:2, 4:3).

E FFERNSEHTIPPS
Eurosport. 13.05 Rad. Giro d’Italia, 6. Etappe.
Sport1. 16.00 Eishockey-WM: Kanada - Frankreich.

Berlin - Korbinian Holzer versuchte sich
in einer neuen Disziplin. Der Verteidiger
der deutschen Eishockey-Nationalmann-
schaft schleuderte im Duell mit der Slo-
wakei den Schläger eines Gegners in
Speerwerfermanier übers Eis. Weil sich
so etwas auch in einer gemeinhin als hart
bezeichneten Sportart nicht gehört,
wurde er für zehn Minuten auf die Straf-
bank geschickt. Dort saßen Mitte des
zweiten Drittels bereits seine Abwehrkol-
legen Moritz Seider und Moritz Müller
und sie alle mussten mit ansehen, wie der
WM-Gastgeber in den folgenden 85 Se-
kunden aus einem 0:1-Rückstand ein 2:1
machte. Die deutsche Mannschaft zeigte
sich davon aber unbeeindruckt und ge-
wann durch zwei späte Tore noch 3:2
(0:0, 1:2, 2:0). Damit steht die Mann-
schaft von Bundestrainer Toni Söder-
holm nach dem vierten Sieg im vierten
Gruppenspiel schon so gut wie sicher im
Viertelfinale des Turniers.

Dabei hatten die Slowaken rasant losge-
legt, von Beginn an war zu spüren, dass
sie unbedingt den Sieg wollten. Der
WM-Gastgeber spielte mit hohem
Tempo und viel Leidenschaft, Deutsch-
land hielt cool und konzentriert dagegen.
Richtig schön anzusehen waren die ers-
ten 20 Minuten nicht, das Spiel war ge-
prägt von zahlreichen Unterbrechungen
und kleineren Scharmützeln.

Das änderte sich im zweiten Drittel
komplett. Der Gastgeber drängte die deut-
sche Auswahl angetrieben von seinem fre-
netischen Anhang mehr und mehr in die
eigene Zone zurück. Einmal rettete der
Pfosten für Mathias Niederberger, der
wieder für den verletzten Philipp Gru-
bauer ins Tor rückte und mehrmals der
deutsche Goalie selbst. In die starke
Phase der Slowaken fiel dann aber der
Führungstreffer für Deutschland. Nach ei-
nem Bullygewinn kurvte Markus Eisen-
schmid gekonnt ums gegnerische Tor
und legte dann perfekt quer für Marc Mi-
chaelis, der flach ins Netz traf.

Der Gegentreffer weckte allerdings
noch mehr Kampfgeist beim slowaki-
schen Team. Und die Deutschen ließen
sich von der zunehmenden Hektik anste-
cken. So kam es nach besagter Speerwur-
feinlage von Holzer und bei gleich drei
deutschen Verteidigern auf der Strafbank
zum Doppelschlag der Hausherren. An-
drej Sekera gelang erst das umjubelte 1:1,
kurz darauf stand die Halle nach Libor
Hudaceks 2:1 endgültig Kopf.

Die deutsche Mannschaft blieb aller-
dings nicht chancenlos, doch eine viermi-
nütige Überzahl konnte sie Ende des
zweiten Durchgangs nicht nutzen und
ging so erstmals bei dieser WM mit ei-
nem Rückstand in eine Drittelpause.

Im Schlussabschnitt kam es nun auch
auf die Kraft an, davon hatten die Slowa-
ken etwas mehr, waren sie doch anders
als ihr Gegner am Dienstag spielfrei, wäh-
rend den Deutschen nach dem 4:1 gegen
Frankreich nur wenig mehr als 20 Stun-
den Zeit zur Regeneration blieben. Aller-

dings übertrieben es einige slowakische
Spieler auch mit ihrem Einsatz, Ladislav
Nagy checkte Moritz Seider übel in die
Bande. Der deutsche Jungstar musste da-
raufhin vom Eis geführt werden und
konnte nicht weitermachen.

Danach fingen die Slowaken plötzlich
an zu wackeln. Womöglich spukte ihnen
noch das so unglücklich mit 5:6 verlo-
rene Spiel gegen Kanada durch die
Köpfe. Und tatsächlich kassierten sie
auch diesmal wieder ein spätes Tor, Mar-
kus Eisenschmid erzielte es, als sein Trai-

ner Torwart Niederberger zugunsten ei-
nes sechsten Feldspielers vom Eis genom-
men hatte. Danach wurde es völlig wild,
die Slowakei wollte unbedingt die drei
Punkte. Doch es reichte letztlich nicht
mal für einen, weil Leon Draisaitl einen
Konter 27 Sekunden vor Schluss zum 3:2
verwertete. Danach wurde es ganz still in
der Halle. Denn während Deutschland
nach dem vierten Sieg im vierten
WM-Spiel feiern durfte, wird es für den
Gastgeber schwer bis unmöglich, die
K.o.-Runde noch zu erreichen. Tsp

Wie ein Baum.
Alba Berlins Trainer
Aito Garcia Reneses
ist auch am Samstag
(18 Uhr) im ersten
Spiel der Viertelfinal-
serie gegen Ulm gefor-
dert.
 Foto: M. Skolimowska/dpa

Der Laufsport
ist

in Gefahr!

Kaum zu glauben. Frederik Tiffels bejubelt den Siegtreffer von Leon Draisaitl 27 Sekunden vor Spielende.  Foto: Joe Klamar/AFP
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E FZAHLENEin unmöglicher Sieg
Das deutsche Eishockeyteam gewinnt 3:2 gegen die Slowakei und kann für das Viertelfinale planen
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(030) 290 21 - 555tagesspiegel.de/cp
Gleich 30 Tage gratis testen:

n Sie den preisgekrönten
sletter für Berlin.
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CHECKPOINT
von Tagesspiegel-Chefredakteur

Lorenz Maroldt

Das Original. Ungekürzt. Ab 6 Uhr.
Von Montag bis Sonnabend.

Jetzt neu mit:

• Checkpoint am Wochenende

• Checkpoint im Web
(Archiv und alle Tipps auf einer
interaktiven Karte)

• Einladungen zu Events
mit der Redaktion


